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Gotteslob  

als Lebensinhalt

Nicht nur Mönche wie die Benedikti-
ner sehen den Gipfel des Lebens 
darin, das Lied Gottes zu singen. Sie 
machen das Lob Gottes zum Inhalt 
ihres Lebens. Wie wäre es, wenn 
auch wir das alte Lied der Klage, die 
uns so leicht über die Lippen geht, 
lassen und das neue Lied des Dan-
kes und des Lobes singen wie die 
evangelischen, katholischen und or-
thodoxen Schwestern und Brüder in 
den evangelischen, katholischen 
Schwestern- und Bruderschaften und 
in den Klöstern. Jetzt in der Advents- 
und Weihnachtszeit ist eine gute 
Gelegenheit, wieder einmal neu zu 
Hause und in den Kirchengemeinden 
damit anzufangen.

Wir tun Gott mit unserem Singen 
und Beten keinen Gefallen, wohl aber 
uns selber; denn uns Menschen tut 
das Singen gut, solch Singen vieler 
Frauen und Männer in vielen Kir-
chenchören zur Ehre Gottes. Diese 
Chöre sind heutzutage die letzten 
Orte, in denen regelmäßig gemeinsam 
geistlich gesungen wird.

Das Lied des Lobes und des Dan-
kes ist Ausdruck eines lebendigen 
Glaubens und überwindet so manche 
Traurigkeit und hilft den Sängerin-
nen und Sängern, so manches Leid 
und auch den Verlust von lieben 
Menschen leichter zu ertragen. 
Schon Martin Luther stellte fest: 

„So sie’s nicht singen, gläuben 
sie’s nicht“, darum wohlan, lasst uns 
fröhlich oder auch aus der Tiefe des 
Leides unserem Gott, unserem Herrn 
und Erlöser unsere Lieder singen! l
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– von Reinhard Deichgräber –

Nun singet  
und seid froh

Eine Weihnachtsliedbetrachtung

Der Reichtum des Weihnachtsfestes spiegelt sich in der 
Fülle schöner Weihnachtslieder. Eines von ihnen, das 

Lied „Nun singet und seid froh!“ (EKG 26; EG 35) wollen 
wir in dieser Betrachtung etwas genauer anschauen.
Es gehört zu den ältesten Liedern unseres Gesang-

buches. Aus ferner, fremder Zeit ist es auf uns gekom-
men und singt sich doch schnell in Ohr und Herz. Was 
nicht irgendeiner Mode entsprungen ist, hat es nicht 

schwer, Jahrhunderte zu überbrücken. Auch zu einem 
späteren Geschlecht spricht es kraftvoll und unmittelbar.
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so stark und schön sie ist, doch zu-
gleich wie ein Schmerz im Inneren 
ist. Dem Spott derer, die so etwas für 
Gefühlsduselei halten und es nicht 
verstehen wollen, dass für diese Lie-
be aus dem „Herrn Jesus“ das 
„liebste Jesulein“ wird, setzt sie sich 
unbedenklich aus. Die Freude, die so 
erfüllt, ist eine „süße“ Freude, ent-
sprechend dem lateinischen Liedan-
fang (In dulci jubilo = mit süßer 
Freude). Vielleicht fällt es uns heute 
schwer, mit diesem Wortgebrauch 
ganz eins zu werden. Aber tut nicht 
gerade uns, deren Leben und Reden 
oft so voll Bitterkeit und Zynismus 
ist, etwas Süße gut? Und die, die vor 
dieser Bitterkeit in die künstliche 
Süßigkeit des Kitsches geflohen sind, 
brauchen nicht auch sie die starke 
Süße wirklicher Liebe?

Und doch: kein Idyll ersteht vor 
unseren Augen. „Der Sohn tilgt 
unsere Schuld. Wir warn all ver-
dorben durch Sünd und Eitel-
keit.“ Schuld – Sünde – Eitelkeit – 
alle verdorben: das ist der dunkle 
Hintergrund des Kindes, das da in 
der Krippe hell wie die Sonne leuch-
tet. Diese dunkle Welt unseres Versa-
gens meint das Kind in der Krippe. 
Alle Finsternis der Weltgeschichte, 
all die elende Freud- und Trostlosig-
keit unseres Menschseins tritt in 
unser Bewusstsein. Aber nicht, damit 
wir von diesem Eindruck erdrückt 
werden, sondern damit unser Blick 
frei wird für das, was uns Menschen, 
uns verdorbenen Geschöpfen, ge-
schenkt ist: die ewig Himmelsfreud! 
Aber: „Wo ist der Freuden Ort?“ 
Wo ist diese Freude zu finden? Die 

Bis ins 14. Jahrhundert können 
wir die Geschichte unseres Lie-

des zurückverfolgen. Damals war es 
noch ein Lied, in dem lateinische 
und deutsche Zeilen in buntem Wech-
sel aufeinanderfolgten:

In dulci jubilo
Nun singet und seid froh …

Später wurde das Lied wieder 
und wieder ins Deutsche übersetzt, 
und so kam es auch zu der Fassung, 
die wir heute in unseren Gesangbü-
chern finden. 

Göttlicher  
Sonnenglanz

Die Worte des Liedes und ebenso die 
Klänge seiner Melodie sind ganz von 
innen geboren. Nicht des Gedankens 
Blässe ist es entsprungen, sondern 
der Zartheit eines von Liebe erfüll-
ten Herzens. Unser Lied räsoniert 
nicht. Es will ja auch niemanden 
aufklären oder belehren. Nicht kühle 
Gelehrsamkeit bestimmt den Ton, 
sondern die Liebe in all ihrer Emp-
findsamkeit und Seligkeit.

Am Anfang steht die Aufforderung 
zur Freude: Nun singet und seid 
froh! Jauchzt alle und sagt so! Der 
niederziehenden Kraft unserer 
Schwermut stellt sich dieser Ein-
gangsruf gebieterisch entgegen. Wir 
tun gut daran, wenn wir unsererseits 
nicht lange fragen, ob man Freude 
denn befehlen könne, sondern der 
Einladung zur Freude folgen. Sie ist 
ja nicht ohne Grund.

„Unseres Herzens Wonne liegt 
in der Krippen bloß“ – was unser 
Herz froh macht, ist nicht unerreich-
bar fern von uns, sodass wir uns in 
qualvoller Sehnsucht danach verzeh-

ren müssten, sondern ist in unsere 
Welt gekommen. Es ist aus seiner 
Verborgenheit herausgetreten und 
liegt nun vor uns.

Aber wie? Zwei Wörter zeigen an, 
was den Dichter bewegt: „Krippe“ 
und „bloß“. Das Liebste, was wir 
haben: im Futtertrog und nackt. Ein 
Bild erschütternder Armut! Aber 
ganz anders klingt es hier als in 
mancher neuzeitlichen Predigt: diese 
Armut ist nicht das bittere Ergebnis 
moralisch verwerflicher menschli-
cher Hartherzigkeit, gegen die man 
den mahnenden Zeigefinger erheben 
müsste. Nein, diese Armut ist Aus-
druck göttlicher Liebe, die sich gera-
de in der frei gewählten Erniedri-
gung als Liebe erweisen möchte. 
Darum folgt sofort das wunderbare 
Paradox: „Und leucht‘ doch als die 
Sonne in seiner Mutter Schoß!“ Ob 
wir diese Botschaft hören können? 
Ob wir verstehen, dass der Sonnen-
glanz göttlicher Liebe viel, viel heller 
strahlt als die harten, sachlich immer 
so gut begründeten Mahnungen, es 
nicht so zu machen wie die Leute 
von Bethlehem, die sich der Notlei-
denden nicht erbarmten?

Bekenntnis  
der Liebe

In der zweiten Strophe wird der Text 
unseres Liedes zum Bekenntnis. 
Aber nicht ein Glaubensbekenntnis 
in wohldurchdachter Abgrenzung 
gegen Missverständnis, Irrlehre und 
Ketzerei ist es, das wir vor uns ha-
ben, sondern ein Eingeständnis der 
Liebe. Sie scheut sich nicht, ihre 
Verletzlichkeit auszusprechen. „Sohn 
Gottes in der Höh, nach dir ist 
mir so weh.“ Es ist die Liebe, die, 
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bitter stimmen kann? Aber urteilen 
wir nicht so schnell! Die Freude, die 
uns geschenkt ist, heißt aus gutem 
Grund „die ewig Himmelsfreud“. 
Also nicht der vorübergehende Spaß, 
über den wir lachen! Himmelsfreude 
– das heißt, dass diese Freude jedem 
menschlichen Zugriff entzogen ist. 
Sie ist unzerstörbar. Sie verbraucht 
sich nicht. Und ist der Himmel wirk-
lich so weit weg? Ist der Himmel 
nicht überall da, wo einem Menschen 
die Freudentränen kommen? Tut 
sich der Himmel nicht womöglich 
jetzt auf, da wir dies Lied andächtig 
singen? Und die Engel, die da singen 
– ist unser Singen nicht eigentlich 
immer nur ein Echo himmlischer 
Musik und himmlischer Chöre? Eia, 
wärn wir da! Gewiss, aber dieser 

Ruf der Sehnsucht ist nicht der re-
signierte Seufzer derer, die auf den 
Sankt Nimmerleinstag vertröstet  
worden sind, sondern die freudige 
Erwartung 
von Men-
schen, die 
wissen, dass 
es nur ein 
kleiner Schritt 
ist. Das ist 
doch schließ-
lich der Grund der Freude, der sü-
ßen Freude, dass die Wonne unseres 
Herzens uns so nahe gekommen ist!

Hier schließt sich der Kreis. Es ist 
ein Kreis der Freude, herzlicher, 
christlicher Weihnachtsfreude. Blei-
ben wir in diesem Kreis, denn dazu 
sind wir eingeladen! l

Antwort mag zunächst enttäuschen, 
denn offenbar nicht auf unseren All-
tag, auf unseren Arbeitsplatz, auf 
unsere Familie werden wir verwie-
sen, sondern auf die Welt der Engel, 
auf den Ort himmlischer Chöre, auf 
den „hohen Himmelssaal“. Ja, eia, 
wärn wir da!

Erwartungsvolle  
Freude

Nimmt uns das Lied auf diese Weise 
nicht alles, was es uns eben gegeben 
hat, und rückt es in unerreichbare 
Ferne? Steht nicht am Ende die Ver-
tröstung auf das Jenseits, die so 
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Der Kreis der herz-
lichen, christlichen 
Weihnachtsfreude 
schließt sich
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Wie in einer Schatztruhe wurde in diesem Band eine Auswahl geistlicher Betrach-
tungen und Liedmeditationen  von Reinhard Deichgräber gesammelt. Der er-
fahrene Seelsorger versteht es, die Freude an christlichen Liedern nahezubringen. 
Mit seinen Deutungen erschließt er deren Inhalte neu. Sie bereichern die persönliche 
Andacht, vertiefen  den Glauben und schenken Lebensmut.
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